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b) Kehlbalkendächer.

Wenn die Abmeffungen des Daches fo grofs find, dafs die Sparren nicht mehr

vom Fufs bis zum Firft ungeftützt durchlaufen können, fo ordnet man als mittlere
Stützpunkte fog. Kehlbalken an.

Das einfachfie (zugleich am wenigften wirkfame) Kehlbalkendach ift in Fig. 234

dargefiellt. Die Kehlbalken : wirken hier als mittlere Stützen der Sparren und
dienen zur Verkürzung der freien Knicklänge derfelben. Man fieht leicht ein, dafs

der Kehlbalken durch das Eigengewicht und

den Wind auf Druck beanfprucht wird und dem Fig— 234-

gemäfs mit Rückficht auf Zerknicken berechnet

werden müffte. Eine angeftellte Berechnung

hat aber ergeben, dafs die in den einzelnen . "
Kehlbalken auftretenden Druckkräfte fo gering

find, dafs ein Knicken bei den üblichen Mafsen

nicht zu befürchten if’c. Die Querfchnitts— ‚

abmeffungen der Kehlbalken werden zu 10 X 15 % ' ?

bis 12 X 206111 gewählt. Es if’c zu beachten, '

dafs, wenn der Firft in Folge der Belaftung lich fenkt, die beiden Anfchlufspunkte-
des Kehlbalkens das Beftreben haben, {ich von einander zu entfernen; man trägt

diefem Umftande durch eine Verbindung nach Fig. 233, of Rechnung.

Die vorbefchriebene Anordnung kann nur zur Ausführung kommen, wenn die

Kehlbalken kurz, 2,50 bis höcht’cens 4,00 m lang (ind. Unterftützung der Kehlbalken

durch Kopfbänder oder Rügen, um gröfsere Weiten zu erzielen, ift nicht empfehlens-

werth; lie ift wenig wirkfam und kof’cet viel Holz. .

Bei gröfseren Längen der Kehlbalken unterftützt man diefelben durch Rahmen-

hölzer, welche auf in geeigneten Abftänden angeordneten Stielen ruhen. Diefe

Stiele heifsen Bundpfoften; die Rahmenhölzer oder Rähme werden auch wohl

Pfetten genannt; letztere Bezeichnung ift unzweckmäfsig, weil fie zu Verwechfe-

lungen mit den unten zu befprechenden Hölzern, die man im Befonderen Pfetten

nennt, Veranlaffung giebt. Der Abf’cand der Pfoften ift nach der Tragfähigkeit der

Rahmenhölzer zu bemeffen; er beträgt höchl’tens 4,50 m. Die aus den Pfof’cen und

Rahmen gebildeten fog. Stuhlwände ftchen entweder lothrecht beim Prehenden

oder geneigt beim liegenden Dachftuhl. .
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Fig. 235.

 

/\ ' Fig. 236.
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Die Kehlbalken werden bei kleineren Abmeffungen und wenn eine nahe der

Gebäudemitte vorhandene Wand als Stütze für die Pfoften verwendbar iii, durch

eine in der Mitte des Daches angeordnete Stuhlwand geftützt (Fig. 23 5). Die Kehl-

balken werden bei diefer Confiruction ungünf’cig beanfprucht; man mache die Länge

derfelben nicht gröfser als 5,00 m. Man nennt diefe Anordnung den einfachen

itehenden Kehlbalken-Dachftuhl.
Beffer ift der fog. doppelte itehende Kehlbalken-Dachf’cuhl (Fig. 236).

Die beiden Stuhlwände find nahe den Enden der Kehlbalken, 25 bis 300m von

denfelben entfernt, angebracht und flützen diefelben in durchaus zweckmäfsiger

Weife. Das untere Sparrenf’tück, vom Sparrenfufs bis zum Kehlbalken, kann 3,50 bis

4,50 m und das obere Stück 2,50 bis 3,00 m lang gemacht werden, Bei Heilen

Dächern wird letzteres Stück unter Umftänden länger, als das angegebene Mafs

beträgt; dann ordnet man wohl noch weitere Kehlbalkenlagen an. Kehlbalken in

der Nähe des Firf’tes werden Spitz-, Hain- oder Hahnenbalken genannt.

Ein Mangel diefer Coni’tructionen ift, dafs die Fachwerke der Bindergebinde

verfchiebliche Figuren enthalten; Fig. 235 enthält zwei Vierecke und Fig. 236 ein

Viereck. Man mufs defshalb, um diefem Mangel einigermafsen abzuhelfen und

die Unveränderlichkeit der Winkel möglichit herbeizuführen, fog. Kopfbänder

oder Bügen anbringen. Solche Kopfbänder dürfen auch in den Stuhlwänden nicht

fehlen.

Wenn das Gebäude keine mittleren Stützpunkte für die Stuhlwände bietet, fo
kann man die Rähme durch einfache oder doppelte Hängewerke Pcützen (Fig. 237

u. 238). Auf diefe Conftructionen wird bei den Pfettendächern näher eingegangen
werden. '

Kehlbalkendächer werden heute nur noch ausnahmsweife gebaut; als Beifpiele
follen defshalb zwei Dächer aus früheren Jahrhunderten vorgeführt werden, welche

durch ihr langes Beftehen den Beweis der Güte geliefert haben.

Fig. 237.

_ /\ . ”Fig. 238.

«i/ .
Kehlbalkendacli mit. einfäuligem Hängewerk. Kehlbalkendach mit zweifiiuligem Hängewerk.
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Fig. 239.
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Von der St.—Stephansliirche zu Mainzm9).

1/150 11. Gr.

Fig. 239 139) zeigt ein wahrfc_heinlich im XVI. Jahrhundert erbautes Kehlbalkendach mit zweifachem.
flehenden Dachfiuhl. Es (ind drei Kehlbalkenlagen über einander angeordnet; die beiden unteren find
durch Stuhlwände unterfiützt. Die Pfoiten derfelben find lothrechte langen, die von unten bis oben
durchlaufen. Nur in den Gefpärren mit diefen Pfoflen find durchlaufende Balken (Träme), welche die
Pfoßen und fo die Laß der Stuhlwände tragen; diefe Gebinde find die Binder oder Hauptgebinde. In
den anderen, den Leergebinden, find nur Sparten, Kehlbalken und fiatt der durchlaufenden Tragbalken
kleine Stichbalken, in welche fich die Sparrenfüfse fetzen _
(ohne Verfatzung, nur mittels eines Zapfens). Die Stichbalken Flg' 240'
find mit den durchlaufenden Balken der Binder durch eine

Verfpannung a verbunden, welche {ich mit dem Balken auf

halbe Holzflzärke überfchneidet. Zur Erhaltung des richtigen
Winkels find bei den Leergebinden kleine Pfoiten }) ange-
ordnet, welche mit Stichbalken und Sparren auf halbe Holz-
dicke überfchnitten find. Eine ifometrifche Abbildung diefer

Conf’truction zeigt Fig. 240. Die Träme haben hier die

gefammte Laß: zu tragen und dem entfprechend große

Stärke. Die Stärkenmafse find: Hauptbalken oder Träme

35 X 20, Kehlbalken 23 X 18 und 20 X 10, lothrechte
langen 30 X 20, Rahmenhölzer 35 X 20 und Kopfbänder
25X17°"‘. Der Abfland der Binder beträgt 3,21)!!! und
derjenige der Gefpärre 0.80 m.

Ein weiteres, gutes und altes Beifpiel zeigt Fig. 241 "°)

aus dem XIV. Jahrhundert. Hier find vier Kehlbalkenlagen
über einander, welche, mit Ausnahme der ober-[ten, durch

Rahmenhölzer in der Mitte ihrer Länge geflützt find; die
unterf’te Kehlbalkenlage findet jederfeits eine weitere Unter—
ilützung in einer Stuhlwand. Die mittleren Rähme werden

durch ein Hängewerk getragen; die Hängefäule ruht nicht

 
1“) Nach: Gnmk, F. Statiitifche Ueber-licht bemerkenswerther Holzverbindungeu Deutfchlands. Mainz x84l.
140) Nach ebendal’.



Fig. 241.

JL
1
4

a

a

I
I

l
l

& &

1_
1

 

   

 

   
 

  

 

    

 
  
          
   

 

 

Von der St„Barthplomäus-Kirche zu Frankfurt a. M. ‘“).

”150 n. Gr.

auf der unteren Schwelle, welche auf den Trämen liegt, fondern in nur genügend weit in diefe eingezapft,

um Seitenfchwankungen zu verhüten. Die Sparten find mit den Kehlbalken theilweife noch einmal durch

eine Art Fufsband zu einem Dreieck verknüpft; das Fufsband in; parallel zur Neigung der gegenüber

liegenden Dachfeite. Die Pfof’ten für die Seitenrähme der unterflen Kehlbalkenlage find in allen Ge-

ipärren, was etwas reichlich zu fein fcheint. Die Hauptabmefi'ungen und Stärken der einzelnen Theile

find: Binderabi’tand 2,50 111, Lichtweite zwifchen den Mauern 10,90 m, Höhe 13,50 m, Abfland der Gefpz'irre

0,833 m, Balken 42 )( 21, Kehlbalken 22 X 14, bezw. 20 )( 12, Sparten 25 )( 16 (oben 21 X 14),

Streben 17 X 15, doppelte Hängefäule 33 X 18, Rähme 24 X 15 und Pfoflen 17 X 179131.

Wenn der Dachbodenraum von eingebauten Confiructionstheilen möglichft frei
bleiben toll, fo fiützt man die Rähme durch eine Art Sprengwerk, welches im ein-

fachlten Falle aus zwei fchräg gelegten Pfof’cen a (Fig. 242) und einem wagrechteu

Spann- oder Bruflriegel b beiteht. Man—fieht,
dafs einfach die Stuhlwand in Fig. 236 in die

Schräge der Dachneigung gelegt if’c; der nicht
unbedeutende wagrechte Schub, welcher von den

Schrägpfof’cen a (gewöhnlich liegende Stuhl-

fäulen genannt) auf den Balken ausgeübt wird,

mufs fi_cher in denfelben geleitet werden; zu

diefem Zwecke empfiehlt es [ich, eine Fufs-

fchwelle anzuordnen. Das auf diefe Weite in

Kehlbalkendach mit liegendem Dachfiuhl. den Bindergebinden entfiehende Fachwerk ift

Fig. 242.
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bei fiets gleich bleibender Belai’tung beider Laftpunkte genügend; bei einfeitiger
Belaftung durch Winddruck oder Schnee würde es einltürzen müffen, wenn die
Stäbe gelenkig mit einander verbunden wären. Da dies nicht der Fall ift, fo treten
nur fiarke Formänderungen ein, weil dem aus Balken, Stuhlfäulen und Spann-
riegel gebildeten Viereck der Dreiecksverband fehlt. Als Nothbehelf ordnet man
Kopfbänder f an, welche hier meil’cens ziemlich flach find und dann wenig nützen.
Defshalb wird empfohlen, Fufsbänder g, ähnlich denjenigen in Fig. 241, anzubringen,
welche wegen ihrer Lage den freien Dachraum fehr wenig verbauen.

Die in der Stuhlfäule und im Spannriegel auftretenden Beanfpruchungen follen
überfchläglich unter der Annahme aufgefucht werden, dafs die Sparren nicht wie
durchgehende Träger wirken; ferner foll gleichzeitig einfeitiger Wind- und beider-
feitiger Schneedruck eingeführt werden; letzterer werde mit s auf das Quadr.-Meter

Fig. 243.

 

 

Ysinß

fchräger Dachfläche bezeichnet (Fig. 243). Wenn das Dach fo Heil if’r, dafs nicht
gleichzeitig Schnee- und gröfster Winddruck auftreten können, fo fetze man in den
nachftehenden Formeln einfach 3 gleich Null. Die beiden an die Kehlbalkenlage
anfchliefsenden Sparrenftücke follen die Längen )\1 und Ä2 haben; alsdann if’c die
lothrechte Belaftung des Knotenpunktes ‘

P=a;—_x„(g..„
und die normale Belaftung durch Winddruck

N:%g„_

Die Zerlegung ergiebt

x

H=—(t;a+ SfXa)=_ 1+Ä?."l(_.éf-l-S)cosoc—{-n]‚
 

 

 

2sinot

5:_(sifa +%)=—%%el<g+s>+ncosah

H=—%l(g+s)cosa+nl &
5=—%[g+s+ncosall

Danach kann man die nöthigen Querfchnittsflächen ermitteln. Zu beachten ifi,
dafs wegen der Zerknickungsgefahr das kleinf’ce Trägheitsmoment des Querfchnittes,
bezw. den Werth haben mufs:

für den Spannriegel _‘7„„-„ = 83 Hr‘—’,
für die Stuhlfä.ule .7‚„m : 83 SW.
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In diefen beiden Gleichungen find H und S in Tonnen, r (die Länge des

Spannriegels) und X in Met. einzuführen.

If’c die Querfchnittsbreite & und die Querfchnittshöhe lz, fo ii’t f?„‚;„ : 
hä-°'

12 '
Beifpiel_ Es fei g : 75kg‚ ; : 75kg, „ : 85kg, e : 3m, cosa : O‚ssz‚ Sina : 0,555,

‘“ + 12 : 7m und r = 6111. Alsdann wird

 

1 R
H: —- %}?— [(75 + 75) 0,832 +85] = — 567 (h +12) = —- 7.568 = —- 3969k8 : N—4t.

1163
Da 12 : 83.4.36 : N 12000 fein mufs, fo wird für ]; : 20cm: 63 : 7200 und b : 19,4 cm.

Ein quadratifcher Querfchnitt von 20 )( 200111 ift fonach ausreichend. Die Annahme gleichzeitigen, gröfsten

Wind- und Schneedruckes ift überaus ungünftig. —

Es ifi: nun Sorge zu tragen, dafs derjenige Theil von H, welcher durch den ein-

feitigen Winddruck N erzeugt if’t, d. h. H„„ unfchädlich in die feften Auflagerpunkte A

und B befördert wird. H erf’crebt Drehung des Stabes EB um den Punkt B und des

Stabes DA um den Punkt A. Diefe Drehungen follen durch Anordnung der Stäbe G _‘3‘

und 61 _‘71 verhütet werden. Nimmt man an, dafs jeder diefer beiden Stäbe die Hälfte
von H.„ aufnimmt, vernachläffigt man den Biegungswideritand der durchgehenden Hölzer

bei D und E und nennt man Ydie Spannung des Stabes G _?‘, bezw. G'f7', fo mufs

 

 

Y': HW 1
2 p .

fein. Zu beachten ift, dafs Z” auch den Stabtheil EG bei G abzubrechen firebt;

das Gröfstmoment ift hier M„„„ zig—c. Während Y Zug ift, findet in 61 % ein

gleich grofser Druck (tatt. Ferner wird darauf hingewiefen, dafs durch die beiden

in G _? und G1 _?1 wirkenden Kräfte Momente in dem Balken erzeugt werden.

Die Anordnung der Fufsbänder ilt viel wirkfamer, als jene der Kopfbänder.

Auch die Kehlbalkendächer mit liegenden Dachfiühlen kommen in der Gegen-

wart nur noch ausnahmsweife zur

Ausführung; es empfiehlt fich

defshalb, die Beifpiele für folche

Dächer aus guten, alten Bauten

zu entnehmen.
Fig. 244‘“) zeigt den Dachftuhl

vom Mittelfchifl' des Domes zu Limburg.

Die Gefammtweite beträgt 11,20 m und die

Firfthöhe 7,001“. Unter die liegenden

Stuhlfäulen, welche lich auf die Fufs—

fchwellen fetzen, legen lich noch weitere

Stuhll‘äulen, welche die Spanuriegel und die_

Kopfbänder aufnehmen.

_, " In Fi . 2 “ ift der Dachftuhl

=114/ll/‚572 %,”! \\ ’ =: 5 „ des Münftersg 235 Ul?n dargeftellt. Die

""' liegenden Stuhlfäulen, welche im Verein

Fig, 244.

mit dem Spannriegel die Rahmenhölzer für

die Kehlbalken tragen, umfafi'en diefelben;

die Erhaltung der Form des Sprengwerkes

Vom Dom zu Limburg I“). wird durch Kopfbänder erflrebt. Die

‚_ 1/15.) 11. Gr. Sprengwerke find in jedem vierten Gebinde,

1“) Nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1874, Bl. 12.

142) Nach: Game, 3. a. O.
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und die Schrägliäbe im oberen Theile des Daches liegen in jedem Gebinde. Das Dach ifl dadurch [ehr
Reif. Jedes Gebinde hat einen — allerdings [ehr weit frei liegenden — Balken zur Verbindung der Auf-
lager; auch die Kehlbalken liegen weit frei.

Fig. 245.
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Vom Münl’ter zu Ulm'").

ll-mo n. Gr.

Fig. 246.
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Von der Marien-Kirche zu Hanau‘“).

‘]150 11. Gr.

Beim Dachf‘tuhl der Marien-Kirche zu Hanau (Fig. 2461“) liegen drei Kehlgebälke über einander;
jedes derfelben erhält in der Mitte eine Unterßützung durch ein Rahmenholz. Ein kräftiger Hängebock
trägt die drei über einander liegenden Rahmenhölzer und eine Schwelle in der Mitte des Daches. Die
Enden der Kehlbalken find in den beiden unteren Kehlgebälken durch Rahmenhölzer unterfiützt, welche

 

I“) Nach: GEIER, a. a. O.
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Vom Kornhaus in Langnau (Canton Bern144).

'lauo n- Gr.
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von Sprengwerken getragen werden. Dutchgehende Verbindungsbalken beider Auflager find hier nur in

den Bindergebinden als Bundträme angeordnet. Die Confl;ruction ift klar; die Gefahr liegt allerdings

nahe, dafs die Enden der Kehlbalken wegen, der mehrfachen über einander liegenden Sprengwerke, fich

ftärker fetzen, als die Mitte, welche durch lange. durchlaufende Hölzer geflützt ift.

Eine kühne‚ im Jahre 1519 erbaute Dach-Conflruction zeigt Fig. 247 1‘”). Das übliche Sprengwerk

zum Tragen der Rahmenhölzer für die Kehlbalken ift durch Fufsbänder wirkfam verfieift; das im Firfl:

angeordnete Langholz, welches genau unferen heutigen Firfipfetten entfpricht, in durch eine lothrechte,

wohl verfieifte Wand unterftützt; die Laft diefer Wand wird durch Pfoften in den Bindergebinden auf

die Balken der Dachbalkenlage übertragen. In letzterer ift durch wagrecht liegende Schrägftäbe eine weitere

Veriteifung angebracht; auch die Dachflächen find mit Windkreuzen (Sturmlatten) verfehen. Das gut

erhaltene, aus Tannen- und Lärchenholz hergeftellte Dach weist verhältnifsmäfsig geringe Holzftärken auf;

diefelben find für die Balken 23 )( 17‚ die liegenden Stuhlfäulen im oberen Theil 19 >< 16, im unteren

Theil 15 >< 16 und für alle anderen Hölzer 12 X 15‘1m. Bemerkenswerth find die langen, durchgehen-

den Hölzer.

Wegen des vom Sparten auf den Fig. 248- Fig. 249-

Balken ausgeübte'n Schubes mufs vor . Ü ’

dem Ende des Spartenfufses nach /

Fig. 248 noch ein Stück Balken vor-

ftehen. Alsdann mufs aber wegen der

Eindeckung und der Rinne auf jedem “[
Sparten ein fog. Auffchiebling angebracht

werden. Verfchiedene folche Auffchieb—

]inge find in Fig. 248 u. 249 zu erfehen.

Die Auffchieblinge haben immer einen unfchön ausfehenden

Knick im Dache zur Folge (fiehe Art. 2, S. 2), an welchem

auch leicht Undichtigkeiten auftreten. Je weiter hinauf der

Auffchiebling geführt wird, defto geringer wird der Knick,

def’to gröfser aber auch der Holzaufwand. Man hat defshalb
wohl, um den Auffchiebling zu vermeiden, die Vorderkanten

von Balken und Spartenfufs zufammen fallen laffen (Fig. 250),

was aber nur bei fteilen Dächern zuläffig ift; auch die Con-

Itruction in Fig. 251 hat man gewählt, um den Auffchiebling zu
vermeiden. -—— Bei den unten zu befprechenden Pfettendächern

find keine Auffchieblinge nöthig.

Die bezeichnende Eigenthümlichkeit des Kehlbalkendaches

ift, dafs jedes Sparrengebinde für fich ftabil ilt, fo lange die

äufseren Kräfte in der Ebene des Gebindes wirken, dafs ferner

die eigentlichen Gebinde bis auf die Stuthände fämmtlich ein-

ander gleich fmd, dafs endlich die Sparten mit als Fachwerk-

Pcäbe wirkfam und unentbehrlich find. Die Kehlbalken wieder-

holen fich bei einem vollftändigen Kehlbalkendache in allen

Gebinden. Dadurch erhält das ganze Dach eine fehr grofse
Steifigkeit, welche ein nicht zu unterfchätzender Vortheil des

Kehlbalkendaches ill. Ein weiterer Vortheil ift, dafs die Kehl—

balken zugleich als Balkenlagen für Wohnräume im Dach be-

nutzt werden können. Als Nachtheil mufs einmal der grofse

Holzverbrauch hervorgehoben werden, welcher das Dach fchwer

und theuer macht, fodann die Nothwendigkeit der Auffchieb-

  
1“) Nach: GI..\DBACH‚ E. Charakteriftifche Holzbauten der Schweiz etc. Berlin x889—93. Bl. 17,
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huge. In der Neuzeit wird defshalb, wie bereits bemerkt, das Kehlbalkendach nur

noch wenig angewendet, obgleich fich daffelbe in vielen Beifpielen Jahrhunderte

lang gut gehalten hat.
Ein fchönes Beifpiel aus neuef’ter Zeit ift im Hötel VVentz in Nürnbergl‘i5)

zu finden.

c) Pfettendächer.

I) Confiructiou und ftatifche Grundlagen.

jedes Sparrenpaar wird beim Pfettendach auf Balken gelagert, welche —— ge—

wöhnlich —— fenkrecht zu den Ebenen der Sparrenpaare durchlaufen; diefe Balken

nennt man Pfetten oder Fetten. Die Pfetten werden von den in gewiffen Ab—

fiänden angeordneten Dachbindern getragen. Die beiden zu einem Gebinde ge-

hörigen Sparren bilden ein unten offenes Dreieck, find alfo für fich allein nicht

fiabil; fie werden erlt durch die Pfetten ftabil. Letztere find die Auflager für die

Sparren; fie nehmen deren Kräfte auf und führen fie nach den Bindern, welche fie

weiter nach den auf Seiten— und Zwifchenmauern der Gebäude angeordneten Stütz—

punkten leiten. Hier find alfo die Sparren nicht unentbehrliche Theile der Trag-

Conf‘truction, obgleich diejenigen Sparrenpaare, welche in der Ebene eines Binders

liegen, oftmals und zweckmäfsig mit dem Tragbinder verknüpft werden. Man unter-

fcheidet demnach bei den Pfettendächern ganz klar und beftimrnt: die" Dachbinder

(Hauptträger), die Pfetten und die Spanenpaare.
Die eifernen Dächer der Neuzeit find wohl ausnahmslos Pfettendächer; aber

auch die Holzdächer werden gegenwärtig faft ausfchliefslich als Pfettendächer gebaut.

Bei den Holzdächern verwendet man auch hier fowohl den ftehenden, wie den

liegenden Dachftuhl; der erfiere hat lothrechte oder nahezu lothrechte Pfof’ten

zur Unterftützung der Pfetten; der letztere hat geneigte Pfeil-en. Als dritte Con-

ftruction kommt das Pfettendach mit frei tragendem Dachf’tuhl hinzu.
Bei der Conftruction des Pfettendaches handelt es fich nach Vorfteheudem

hauptfächlich um die Conflruction der Binder. Diefe müffen fo hergeftellt fein, dafs

fie die von den Pfetten aufgenommenen Kräfte klar und beftimmt, auf möglichf’t

kurzem Wege, in die Stützpunkte, d. h. in die Seiten- und Mittelmauern des Ge—

bäudes leiten. ]e klarer und einfacher dies gefchieht, def’co beffer if’t die Con-

ftruction, defio geringer im Allgemeinen auch der Holzaufwand. Beim Entwerfen

des Dachbinders hat man zunächft zu ermitteln, wie viele Pfetten etwa nöthig find:

über jeder Seitenmauer mufs, als Auflager für den Sparrenfufs, eine fog. Fufs—

pfette angebracht werden; im Firft meiftens eine weitere, die fog. Firftpfette,

und wenn die Sparren fich von der Fufs- bis zur Firftpfette nicht frei tragen können,

fo kommen zwifchen beide jederfeits noch eine oder mehrere fog. Zwifchen-

pfetten hinzu. Diefe Pfetten find durch die Binder ficher zu unterftützen, wobei

man die durch den Bau gegebenen Stützpunkte, bezw. die Zwifchenpunkte zweck«

entfprechend benutzt.

Wenn fich die fef°cen Stützpunkte der Binder lothrecht unter den Pfetten be-

finden oder nur wenig feitwärts von diefer Lage, fo wird die Laft der Pfette

einfach durch Pfof’cenp (Fig. 252) nach unten geführt. Falls diefe günftigfte Löfung

nicht möglich ift, fo hat man bei Holzbauten für die Ueberleitung der Laften auf

“5) Veröffentlicht in: Zeitfchr. f. Bauw. 1891, Bl. 65.
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